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Liturgien als yLebensmittel« fur Frauen

Die lıturgischen Aufbrüche Von

Frauen sind ıIn den letzten ahre
einer vitalen Bewegung angewachsen.
Gesucht wird eine Alternative den Subjektsein

Entfiremdungserfahrungen, die viele
(  © Was steckt hinter diesem Interesse

Frauen in herkömmlichen Gottes- alternativen ottesdienstformen VON und
lensten machen. Selbstglie einer für Frauen?

[)ie IC nach euem beginnt INnFrauenliturgiegruppe kizziert die

Autorin, wohin diese uC geht. der ege dann, Wenl das Dislang Gültige und
Genügende NIC mehr tragt FÜr viele Frauen
reicht der traditionelle Gemeindegottesdienst
als Glaubensvollzug N1IC dU>S, {ür ande-

® SO NEeu Sind S1e gal N1IC mehr, die Frauen: VE verunmöglicht eT diesen SOgaTl, weil s1e dort

liturgien deutschsprachigen Raum ibt$ se1t Entiremdungserfahrungen machen
vielen Jahren Gruppen unterschiedlichster MCHE, verstanden als das olk (‚ottes auf

rägung, die Frauengottesdienste Oder Femi: dem VWeg A0 Vervo  nung des verne1ibe:
NisUsche iturgien feiern ndet, OT Zd- nen Gottesreiches, felert diesen (Glauben
nisiert VON der Arbeitsgemeinsch katholischer e1ner Weggemeinschaft In der iturgie il]
Studenten und Hochschulgemeinden, e1Nn DUun: Kirche Volk (‚ottes se1n, INUSS auch das Alltagsle:
desweites Frauenliturgie-Vernetzungstreiffen Den aller (Glieder des Volkes (‚ottes In der ] itur-
9 auf dem Vertreterinnen der einzelnen x1e VOT Ottgewerden onnen Sollen die

Gruppen hre Eerfa. austauschen und WeggefährtInnen werden,
theoretisch reile  leren SOWI1Ee gemeinsam die INUSS 1Inren BiO Respekt entgegenge-
iturgie und das teiern AufT dem bracht, ihr Subjektsein erkannt werden »  1e
Buchmarkt boomen Neuerscheinungen VON Ausdifferenzierung des Volkes (ottes als Subjekt

des yGlaubenssinnes« kann sich N1IC mit e1nerVorbereitungshilfen, Praxisanregungen und

Predigthilfen Das Bildungshaus 1n abstrakten und generellen Kategorie dubjekt«
(‚elnhausen eine Zzwei]ä  rige Fortbildung egnügen, ondern [11US$S konkret und raktisch
mit /Zertifikatserwerb ZUT eitung VON Frauen:B  Stefanie Rieger  Liturgien als »Lebensmittel« für Frauen  Die liturgischen Aufbrüche von  Frauen sind in den letzten Jahren zu  einer vitalen Bewegung angewachsen.  Gesucht wird eine Alternative zu den  Subjektsein  Entfremdungserfahrungen, die viele  @ Was steckt hinter diesem großen Interesse  Frauen in herkömmlichen Gottes-  an alternativen Gottesdienstformen von und  diensten machen. Selbst Mitglied einer  für Frauen?  Die Suche nach etwas Neuem beginnt in  Frauenliturgiegruppe skizziert die  Autorin, wohin diese Suche geht.  der Regel dann, wenn das bislang Gültige und  Genügende nicht mehr trägt. Für viele Frauen  reicht der traditionelle Gemeindegottesdienst  als Glaubensvollzug nicht (mehr) aus, für ande-  @® Soneu sind sie gar nicht mehr, die Frauen-  re verunmöglicht er diesen sogar, weil sie dort  liturgien. Im deutschsprachigen Raum gibt es seit  Entfremdungserfahrungen machen.  vielen Jahren Gruppen unterschiedlichster  Kirche, verstanden als das Volk Gottes auf  Prägung, die Frauengottesdienste oder Femi-  dem Weg zur Vervollkommnung des verheiße-  nistische Liturgien feiern. Jährlich findet, orga-  nen Gottesreiches, feiert genau diesen Glauben  nisiert von der Arbeitsgemeinschaft katholischer  einer Weggemeinschaft in der Liturgie. Will  Studenten- und Hochschulgemeinden, ein bun-  Kirche Volk Gottes sein, muss auch das Alltagsle-  desweites Frauenliturgie-Vernetzungstreffen  ben aller Glieder des Volkes Gottes in der Litur-  statt, auf dem Vertreterinnen der einzelnen  gie vor Gott gebracht werden können. Sollen die  Gruppen ihre Erfahrungen austauschen und  WeggefährtInnen ernst genommen werden,  theoretisch reflektieren sowie gemeinsam die  muss ihren Biographien Respekt entgegenge-  Liturgie und das Leben feiern. Auf dem  bracht, ihr Subjektsein anerkannt werden. »Die  Buchmarkt boomen Neuerscheinungen von  Ausdifferenzierung des Volkes Gottes als Subjekt  des >Glaubenssinnes« kann sich nicht mit einer  Vorbereitungshilfen, Praxisanregungen und  Predigthilfen. Das evangelische Bildungshaus in  abstrakten und generellen Kategorie »Subjekt«  Gelnhausen führte eine zweijährige Fortbildung  begnügen, sondern muss konkret und praktisch  mit Zertifikatserwerb zur Leitung von Frauen-  erfolgen. ... Zum einen lässt sich die »Subjekt-  liturgien durch und auf Kirchen- und Katho-  werdung« in der katholischen Kirche, Theologie  likentagen werden Workshops zur Thematik  und Tradition nicht von einem abstrakt-neutra-  len Ort aus anfangen, sondern muss erst einmal  angeboten und nachgefragt.  100  Stefanie Rieger / Liturgien als »Lebensmittel« für Frauen  DIAKONIA 30 (1999)Zum einen ass sich die )Subje.
liturgien UrC und auf Kirchen und werdung‘ INn der katholische Kirche,
likentagen werden Workshops ZUrT al und Tadıllon NIC VON einem abstrakt-neutra:

len (Irt aus anfangen, oOndern 111USS$S erst e1NM:angeboten und nachgefragt.
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die negative Benachteiligung des Subjektes als Negative Eerfahrungen machen viele Frauen
solchen, noch mehr diejenige der FTau als SUub-: INn der Liturgie mit Liedern, In enen ungebro
jekt ıufholen und oswerden.«] chen Immer wIieder die » Brüder« esungen WeT-

Das konkrete eben VON Frauen (geschwei- den Auch die Leseordnung kann mıitMNIC.
C denn das Von Wiederkehr konstatierte » verschont werden, denn ele Eerzählungen VON

«omMm aber Gemeindegottesdiensten Frauen, die der eilsgeschichte mitgewirkt
kaum VOT, existentielle we1lbliche Lebenszusam- haben, kommen INn der Leseordnung NIC VOTL.

menhänge, wWwI1e 7B Bedrohung Ue sexXxuelle Derzeit SINd 1ImM SONN: und Feiertagslektio-
Gewalt, Vereinbarkeit VON Familie uUund eruf, Nar dUus dem Ersten JTestament U.d weder
Schwangerschaft oder Fehlgeburten ELEr S1INnd Rebekka, Rahel, Lea, amar, anna, Kut uUund
IM (;ottesdienst tabuisiert. Wichtige eDenNsbe a0o0Mmı1 noch sier und enthalten, noch
reiche werden dus dem gemeinschaftlichen dus dem euen Testament die SYTOD.  izische
Gottesdienstvollzug ausgeklammer und privati-
s1ier (‚erade hier edurien Frauen der Selbst:

OnkKkrefe eben 'OoMM Imvergewisserung, Was Ure die gangıge Praxis
erschwert wird Gemeindegottesdienst nicht Vor<

Frau, Ööbe, unla und Priska Oder die
gekrümmte Frau Dagegen MUssen sich FrauenEntfremdungserfahrungen die CNristliche Haustafel, nach der die Frau sich

® kine weltere kntiremdungserfahrung Sind dem Mann unteroranen Soll (Kol S, ö SONN:

für vlele die IM (Gottesdienst traditionell Verwel: Lags INn der Lesung anhörenAB  die negative Benachteiligung des Subjektes als  Negative Erfahrungen machen viele Frauen  solchen, noch mehr diejenige der Frau als Sub-  in der Liturgie mit Liedern, in denen ungebro-  jekt aufholen und loswerden.«!  chen immer wieder die »Brüder« besungen wer-  Das konkrete Leben von Frauen (geschwei-  den. Auch die Leseordnung kann mit Kritik nicht  ge denn das von Wiederkehr konstatierte »Auf-  verschont werden, denn viele Erzählungen von  holen«) kommt aber in Gemeindegottesdiensten  Frauen, die an der Heilsgeschichte mitgewirkt  kaum vor, existentielle weibliche Lebenszusam-  haben, kommen in der Leseordnung nicht vor.  menhänge, wie z.B. Bedrohung durch sexuelle  Derzeit sind im Sonn- und Feiertagslektio-  Gewalt, Vereinbarkeit von Familie und Beruf,  nar aus dem Ersten Testament u.a. weder  Schwangerschaft oder Fehlgeburten etc., sind  Rebekka, Rahel, Lea, Tamar, Hanna, Rut und  im Gottesdienst tabuisiert. Wichtige Lebensbe-  Naomi noch Ester und Judit enthalten, noch  reiche werden so aus dem gemeinschaftlichen  aus dem Neuen Testament die syrophönizische  Gottesdienstvollzug ausgeklammert und privati-  siert. Gerade hier bedürfen Frauen der Selbst-  ))das konkrete Leben kommt im  vergewisserung, was durch die gängige Praxis  erschwert wird.  Gemeindegottesdienst nicht vor «&  Frau, Phöbe, Junia und Priska oder die  gekrümmte Frau. Dagegen müssen sich Frauen  Entfremdungserfahrungen  die christliche Haustafel, nach der die Frau sich  ® Eine weitere Entfremdungserfahrung sind  dem Mann unterordnen soll (Kol 3,18), sonn-  für viele die im Gottesdienst traditionell verwen-  tags in der Lesung anhören ... Befreiende und  deten männlichen, oft herrschaftlich-hierarchi-  ermutigende Frauentraditionen, die Geschich-  schen Gottesanreden und Gottesbilder, wie  ten geistinspirierter und inspirierender Frauen-  »Herr«, »Herrscher«, »Richter« oder »Allmäch-  gestalten, werden durch die herrschende Gottes-  tiger«. In dieser Einseitigkeit wird das Gottesbild  dienstpraxis unsichtbar gemacht.2  verzerrt und eingeschränkt; letztlich wird damit  Da die Homilie in der katholischen Kirche  die den Frauen zugesagte Gottebenbildlichkeit  an die Weihe (und somit auch an das männ-  verleugnet. Deren Lebenswelt und Geschlecht  liche Geschlecht) gebunden ist, erhält das  scheint nicht würdig zu sein, Bilder und Meta-  Glaubenszeugnis von Frauen in der traditionel-  phern für Gott zu liefern. Das Festhalten an die-  len Liturgie auch hier keine entsprechende  ser einseitigen und frauenignorierenden Rede von  Stellung.  Gott schwächt und verzerrt die Gottesbotschaft  und steht in Gefahr, das Männliche zu vergötzen.  Es geht hierbei nicht darum, dem Vatergott die  Vielfalt  Muttergottheit an die Seite zu stellen oder Gott  durch die Göttin zu ersetzen, sondern das Gottes-  ® Die Hintergründe, Formen und die Zusam-  bild zu bereichern und so auch Frauen ihre  mensetzung der bestehenden Frauengruppen, die  Würde zuzusprechen und ihren Erfahrungen und  miteinander Liturgie feiern, sind sehr unter-  Lebenszusammenhängen Raum zu verschaffen,  schiedlich. Mittlerweile gibt es viele feste Grup-  ohne in den alten Dichotomien zu verharren.  pen und offene Angebote für Frauenliturgien,  101  5 DIAKONIA 30 (1999)  Stefanie Rieger / Liturgien als »Lebensmittel« für FrauenBefreiende und
eien männlichen, oft herrsch;  ich-hierarchi: ermutigende Frauentraditionen, die £ESCNIC
Schen (;ottesanreden und Gottesbilder, WIe tien geistinspirierter Uund inspirierender Frauen-
»  eIt«, »Herrscher«, » Richter« Oder MaC gestalten, werden UG die herrschende (‚ottes:
Uger«. In dieser Einseitigkeit wird das (‚ottesbild dienstpraxis unsichtbar gemacht.“

und eingeschränkt; etztlich wird damıit [)a die Homilie In der katholischen Kirche
die den Frauen zugesagte Gottebenbildlichkeit die el (und SOM1 auch das Mann:
verleugnet. eren Lebenswelt und Geschlecht IC Ges  CC ISst, erhält das
cheint NIC 1& sein, er uUund Mefta:- Glaubenszeugnis VON Frauen INn der traditionel
phern TÜr Ott liefern Das es  en die: len iturgie auch nier eine entsprechende
seT einseitigen und auenignorierenden Kede VON tellung.
Ott SCAWAC und die (‚ottesbotschaft
und ste INn €  f das ännliche vergötzen.
ESs oeht hierbei NIC darum, dem Vatergott die ı1e€
Muttergottheit die Seite tellen oder .Ott
durch die Öttin ersetizen, ondern das (sottes- ® Die Hintergründe, Formen und die Uusam-
Dild bereichern und auch Frauen hre der bestehenden Frauengruppen, die
Würde zuzusprechen und ihren krfahrungen und mıteinander Liturgie feiern, SINd sehr r..
Lebenszusammenhängen Raum verschaffen, schiedlich Mittlerweile oibt 05 vliele este Grup
ohne In den en Dichotomien verharren peN uUund olilene Angebote für Frauenliturgien,
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1ITURGIE

manchmal Sind Männer miteingeladen, zumeist Frauenbewegung und den kEerneuerungsbewe-
aber Sind eigene Frauenräume gewünscht. nach dem Vatikanum feministische

auSINd die Gruppen konfessionell gemischt, Sprachkritik auf die Liturgie und die eo
WOoDel dies oft eiıne pielt, andere sıchen eziehen begannen und Innen das Feld der

jedoch Dewusst den ökumenischen In Liturgie TÜr sich entdeckten 1eegu
amen dann dus den USA, feministischevielen Pfarrgemeinden werden, 1M irchenraum

oder In einerem Rahmen, regelmäßig Frauen- Theologi Rituale und Segenshandlungen
liturgien gefeiert. Bildungszentren aden tleml: zeleDhrTIerten. Die ege dieser engaglerten Frauen
nistischen iturgien ein, einige Hoc verliefen 1mM Folgenden In ınterschiedlichen
meinden tellen aume für Liturgilegruppe ZUrT NEN, die sich auch in der heutigen Liturgieland
erfügu: In olchen Gruppen Sind viele Iheo schaft widerspiegeln: Einige versuchen, die

loginnen a  1V, die meisten sich der Gemeindeliturgie reformieren, Z B UreC

Befreiungstheologie verbunden fühlen Auch Vorschläge TÜr e1ne Nneue Leseordnung oder
indem sS1e e1ne NEeUuUe Vielfalt Von (‚ottesanredenWenn sich vermutlich insgesamt e1N adem!:

kerinnenüberhang konstatieren AsSt, nicht einbringen. ere beurteilen die traditionelle
11UT 1ese hier inren spirituellen (Ort und gerade Liturgie (und eologie) als unreformierbar, weil

in gemeindlichen Gruppen 1st e1n hbreites Spek dort Frauen VON sich selbst und 1InNrer (‚eschichte
irum des weiblichen Kirchenvolkes en entifremdet und mit Klischees VON Weiblichkeit

on 1ese Vielfalt zeigt, dass s N1IC die abgespeist wurden und werden Manche aben

Frauenliturgie gibt, denn S1€e ist StTar. die
konkreten Frauen gebunden, die dort hre Spi- » manchmal sind Männer
ritualität en Auch die Bezeic » FTau-

miteingeladen (<engottesdienst« oder » Feministische Liturgie«
varıer je nach Gruppe und eren Selbstver:
Standnıs Letztere wird In der ege VON Frauen eshalb mittlerweile den en jüdisch-christli-
ewählt, die sich dezidiert der Frauenbewegung cher radıtion verlassen, entwickeln postchrist-
zugehörig en, die sich eine politische liche Rituale, ogreifen auf Jahreskreisrituale zurück

Verä frauenfeindlicher Strukturen In und/ode wenden sich der In dieser

Gesellschaft und Kirche bemüht. Feministische Bandbreite yibt e5 viele /wischenpositionen, Oft
ziehen sich verschiedene Positionen querT UrCSpiritualität verbindet SOM YyS und Politik.

er politische Aspekt 1St hbel y Frauenliturgien« e1ne Gruppe und NiC alle Frauen bezeichnen
Me1ls weniger präsent, allerdings SiNnd die Tren- sich als Christinnen. Das Verbindende 1st die

MC aller Frauen nach der eigenen Spiritualität,zen der Begriffe ijeßend, 7 werden s1e auch

yanl benutzt. nach dem, Was s1e meisten angeht, nach sich
selbst In Verbindung mMit ott oder Gott/in,
(‚Öttin und anderen enschen 1es 1st e1Nn

schwieriges, wWwWenn auch sehr reizvolles nier
Entwicklungen fangen und einige Gruppen bevorzugen TÜr die:
TSste fänge dieser alternatıven (‚ottes: SCS sehr Intime und Verletzliche eine N1IC

dienstformen liegen 1M deutschsprachigen Raum öffentlichen Auf unsicherem errain, oft
stotternd nachUus ingend oder ChweigIn den O0er-Jahren, als Frauen inspirle: VonNn der
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ist der geschützte Kaum e1ner festen ruppe Tätige Teilnahme
1LIreicC ere Gruppen ederum wollen auf
jeden Fall den Oöffentlichen Charakter der Litur: ® Um einen oOnkreien 1INATruC e1ner femi:-
ıe ewahren Wie auch der Rahmen aussieht, nistischen iturgie zumindest ansatzhaft VeTl-

es handelt sich hierbei NIC die Spielwiese mitteln, möchte ich ZU  3 schluss einen urzen
VON Separatistinnen, vielmehr geht 6S darum, 1NDlic In den Münsteraner Teministischen
dass Frauen ubjekte 1Nres Lebens und 1Nrer Liturgiekreis“
iturgie werden, dass Ss1e und (‚ottes kin durchtragendes kElement der iturgien
dienst NIC trennen, ondern miteinander Vel- 1st die auimerksame Wahrnehmung der Teil
binden Uund feiern wollen. (Iift elingt dies NIC nehmerinnen untereinander, dazu
IM Gemeindegottesdienst, ondern bedarf ter: WIT äufig eginn jede inzeine mit einem
natıver Fkormen. kurzen Lied Der Gemeinschaftscharakter, die

»Horizontale«, WITrd während der
Liturgie neben der y Vertikalen« STar. Dbetont
Nach einem Impulstext eine selbst geschriebe-Ringen miıt und u die Tradıtion
Ne kinleitung und Hinführung Z  3 und

Den Je.  atus VON Frauen einklagen, die Oft auch e1N Bibeltext) folgen näufig kreative
Verweigerung esselben agen, Nneue Visionen Einheiten, INn enen sich die Teilnehmerinnen

Lebens 1M ertrauen auf ott und 7B allein oder gemeinsam mit und
esingen, das Sind tworten auf die em Papier ausdrücken Der liturgische Tanz, als
ungs und Ausgrenzungserfahrungen VON VIe: e1Ne ewegung des gemeinsamen nterwegs-
len religiösen Frauen FÜr Christine Schaum: Se1INS Oder des Zur-eigenen-Mitte-Gehens, 1st
berger ist 0S e1ine yspirituelle Überlebensnot- eine der leiblichen Dimensionen der iturgien.

Fin welterer fester Bestandteil 1Sst der (‚ebets:wendigkeit«>, die Erfahrunge VON Frauen In
geschichtlich-gesellschaftlich unterschiedlichen kreis, 1n dem WIT uNnseTe edanken, Bitten, SOT:
Kontexten ichtbar machen und 1ese als [@- genN, rTeuden Ooder Klagen VOT Ott ringen
ligiösegenund Visionen artikulieren vielen oft selhst geschriebenen |iedern
Die jüdisch-christliche Iradition und Verkün: beinhaltet jede iturgie e1N Segens- oder StÄr.
digung wurde vielfach herrschaftserhalten. und kungsritual, @1 sprechen WIT unNs gegenseltig
unterdrücken: eingesetzt amı ilt 65 sich Kraft, ur und Mult und unNns

auseinanderzusetzen aber s1e 1re auch die gott e1s wird dieser egen
Zusage TÜr e1n en In ülle, TÜr Gerechtigkeit, mit ebärden, mit Salböl oder Wasser SINNeEeN-
Heilung Uund rlösung. Das ngen haft unterstutz Den SCAHIUSS jeder Liturgie
mit und 1ese Tad1ıllon 1St oftmals esent: Dildet e1in gemeinsames Mahl, dem jede
liches lement der gemeinschaftlichen uC eIWAas Kulinarisches mitbringt Uund WIT uUuNns

nach Spiritualitätsformen. auch körperlich für den ag tärken
1ese UuC ist kein rein kognitives ( Alle Frauen der Gruppe können Urc die:

schehen, 1M Gegenteil, feministische iturgien 5 Formen der ytatigen JTeilnahme« das für Ss1e
zeichnen sich Urc Kreativität und Sinnenhaf- Existentielle In das Gottesdienstgeschehen e1N-
el dUS, übrigens e1in De. der dem Katho: binden Als z.B eine Frau dus UNSseTeTr Gruppe
1Z1SMUS ureigen ist. e1in Kind eboren atte, machten WITr dieses
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R NDE:

reignis des Lebens ZU  3 ema uUuNSseTeT nach Einführungsworten den jeweiligen
iturgie. Wir begrüßten ZUNaCAS das NeUue echern Wein, als eichen für e1n In Fül:
Menschenkind und segneten 065 Anschließe Je; VWasser, als überlebensnotwendiges Lebens
bezogen WIT unNns auf en ua aus der altkirch: mittel; SOWI1Ee WC mit onig, als eichen Tür
lichen Taufliturgie D)amals wurden während sorgenfreies Sattwerden und In krinnerung
der Eucharistiefeier neben dem eucharistischen (Gottes Verheißung 0SEeS IC dich INn
Brot und Wein noch ZWE1 weiltere Becher ZUrT das elobte Land, In dem e und onig

fNießen.«
iturgien können Z  3 »Lebensmittel«

» Kraft, Urde und für Frauen werden, dieses » Brot Z eben«
vertröstet NIC  ‘9 beschwichtigt NIC ONdern

Verheißung des Lebens und ZAUEE StÄr: WeC die krinnerung, chärft die Erkenntnis
kung gereicht: Wasser und 11C mit onig und Jrauer, nhält die Sehnsucht nach Heil
Dieses ua der Verheißung nahmen WIT auf Brennen und entzündet Widerstandskraft und
und wandelten 65 für uUunNns ab, da WITr Ja weder Kampfesmut immer wieder neu.>
autTfe noch kucharistie elerten Wir ranken

JetriCc| Wiıederkehr, Vor- Christine Schaumberger,
WOTT, In ders. (Hg.) Der Glau- Wır lassen uns NIC länger
benssInn des Gottesvolkes abspeisen! Überlegungen Zur

Konkurrent oder artner des femImnistischen UuC| nach
Lehramts? (QD 151), reiburg ıturgıe als Brot 7u  = eben, In
1994, 9-19, hier 15 Meırne eele sIE das |and der

Die Arbeitsgemeinschaft reiıhel FemImnitistische ItUur-
Hrauenseelsorge (Prinz-Georg- gıen Modelle für dıe PraXxIs,
Str. 44, 1)-40477 Düsseldorf) ng von Christine ojenski u

Münster 1990, 43-58, hıerhat eiıne sehr empfehlenswerte
Stellungnahme Z7Uur Reform DIie Gruppe mfasst napp
des Meßlektionars mit konkre- 20 Frauen und viele davon siınd
ten Vorschlägen für Alternativ- seit der Gründungszeı der
jesungen für das Meßlektionar Gruppe Vor 13 Jahren el

Ich selbst kam VOT sechsder Onn- und Feiertage« Cralr-

beitet. Jahren dazu.
Vgl Schaumberger, na 49
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